
Naturschutzgebiet

Unteres Feuerbachtal 

mit Hangwäldern 

und Umgebung

Ein besonderer Charakter
Wald- und Grünlandoase im frucht-

baren Ackerbaugebiet
Naturräumlich wird das Gebiet, welches zum fruchtbaren

Korngäu gehört, als „Langes Feld“ bezeichnet. Die fruchtbare,

mit mächtigen Löß ablagerungen aus der Eiszeit be deck te

Anhöhe wird seit Jahrtausenden ackerbaulich genutzt. Zahl -

reiche Lesefunde und archäologische Grabungen beim Viesen -

häuser Hof belegen die alte Besiedlung bis in die Jungstein -

zeit. Der Wald wurde gerodet und blieb nur an den für Acker-

bau ungünstigen Lagen erhalten. An den nördlich exponierten

Muschelkalkhängen zwischen

Zazenhausen und Mühl hau sen

hat sich der Feuerbach einge-

graben. Auch hier blieb der

Wald nur in nördlich expo-

nierten Schatt hang be reichen

bestehen. Eschbachwald und

Hasel wäldle zählen zu diesen alten Wald bereichen im ansons-

ten waldarmen Stuttgarter Norden. Die heutigen Wiesen und

Obstwiesen im Naturschutzgebiet haben zum großen Teil 

eine kürzere Geschichte. Noch vor 150 Jahren waren die

Wiesen im Süd hang bereich

mit Böschungen terrassenartig

angelegte Äcker. Der steilere

Hang des heutigen Rain -

waldes wurde noch bis vor

ca. 70 Jahren als Wein berg

genutzt. In Ackernutzung 

waren auch die heutigen Obstwiesen auf der Hochfläche des

Schutz gebietes, die meist im Bereich von Quell austritten lie-

gen. Lediglich die feuchtere Feuer bachaue war bis vor weni-

gen Jahrzehnten aus schließlich in Wie sen nutzung, bis auch

hier der höhere Techni sie rungs grad in der Landwirtschaft

Ackernutzung möglich machte, die heute jedoch bereichsweise

wieder aufgegeben ist. 

Farbenprächtiges Frühlings erwachen
Einer der schönsten Orte zum Erleben des Früh lings erwa chens

in Stuttgart sind der Eschbachwald und das Haselwäldle. Wenn

im noch unbelaubten Zustand der Bäume sehr viel Licht auf

den Wald boden fällt, entfaltet sich hier schon An fang März 

jedes Jahr ein üppiger und farben prächtiger

Blü tenteppich. Bei einem Spaziergang wech-

selt das Farbenspiel zwischen bunt, blau und

weiß in den einzelnen Waldbe reichen. Schaut

man genau hin, so sind bereits im März mehr

als 20 verschiedene Pflanzenarten am Blühen,

die fleißig von Hum meln und Wildbienen besucht werden.

Die größten Anteile haben der lila und weiß blühende Hohle

Ler chen sporn, das weiße Busch-Windröschen und der Blau -

stern mit dem botanischen Namen Scilla bifolia. Diese seltene

und geschützte Lilienart ist bei uns in den Au wäldern der

Flusstäler und in den angrenzenden Hangwäldern verbreitet.

Oft liegen größere Vorkommensbereiche in Nach barschaft 

zu  einander. So auch hier, wo der Blaustern dem im nahen

Necka rtal liegenden „Oeffinger Scillawald“ – ebenfalls ein

Naturschutz gebiet – den Namen gibt. Bunt werden die Blüten-

teppiche durch gelbe Farbtupfer: Blüten des Schar bocks  krautes,

des Buschwind röschens und des seltenen Wald-Gelbsternes.

Mitte April ist die Farben pracht schon wieder vorüber. Dann

müssen die Frühjahrsblüher des Waldes mit dem einfallenden

Licht genügend Nährstoffe in ihre Zwiebeln eingespeichert

haben und ihre Samen zum Ausreifen bringen, denn jetzt be-

ginnen die Laubbäume, mit ihren austreibenden Blättern das

Licht bereits im Kronendach abzufangen. Was dann noch auf

den Waldboden fällt, reicht nur noch für schattenverträglichere

und meist weniger auffällige Pflan zen ar ten aus. Dieser früh-

jahrsblumenbunte Waldtyp wird als Ahorn-Eschen-Hangwald

bezeichnet. Er zählt nicht nur in Baden-Württemberg, sondern

auch europaweit zu den seltenen und besonders schützens-

werten Waldgesell schaften.

Bäume: die Wohnungen

zahlreicher Tiere
Die Farbenpracht sollte jedoch nicht

davon abhalten, den Blick nach

oben zu richten und die emsig

umherflatternden Vögel zu beob-

achten. Mehr als 30 verschiedene

Vogelarten brüten in diesen reich strukturierten Laub -

wäldern. Darunter der Pirol, einer unserer prächtigsten

Singvögel. Häufig zu hö ren sind die trommelnden Spechte,

von denen fünf verschiedene Arten im Gebiet vorkommen.

Zu den Besonderheiten zählen hier der landesweit stark ge-

fährdete Mittelspecht und der im Stuttgarter Raum stark ge-

fährdete Klein specht. Für die Spechte

sind insbesondere die alten Bäume von

Bedeutung – nicht nur, weil hier das

Zimmern ihrer Bruthöhlen einfacher

ist, sondern auch, weil sie im älte-

ren Holz wesentlich mehr Insekten

als Nahrung finden. 

Manche Spech te bevorzugen be-

stimmte Baumarten für den Bau ihrer

Bruthöhlen. So zimmert der rot ge-

scheitelte Mittelspecht seine Bruthöhle

meist in alte Eichen.

Für zahlreiche weitere Tierarten sind diese

vorgefertigten Höhlen als Brut- und Schlaf -

plätze lebensnotwendig. Zu den Nachfolge-

Bewohnern zäh len viele kleinere Vogelarten

wie Stare, Meisen, Schnäp per sowie Klein -

säuger. Darunter sind wie de rum einige landes-

weit stark bedrohte Arten wie die Hohl  -

taube und die drei im Gebiet vorkommenden

Fle der mausarten Abend segler, Rauhaut fle der -

maus und Zwergfledermaus. Der Abend segler hat

hier im Naturschutzgebiet sogar eine der größten Popu la -

tio nen des gesamten Stuttgarter Stadt gebiets. Für die Fleder -

mäuse sind jedoch nicht nur die Baum höhlen als Sommer-

und Winter-Quartier von Be deu tung. Sie brauchen ein reich-

haltiges Insekten an gebot, welches nur in vielfältig strukturier-

ten Land schaften vorhanden ist. Ein bedeutender

Flug kor ri dor für die Nahrungssuche der

Fledermäuse ist hier die offene Feuer -

bachaue. 

Die Feuerbachaue
Radelt man im Feuerbachtal entlang des Esch bachwaldes von

Mühlhausen nach Zazenhausen, so wird man ein Stück des

Weges von zwei Bach läu fen begleitet. Linkerhand verläuft der

in den Jahren 1936-1940 im Rahmen des

Reichs arbeits dienstes ausgebaute Feuerbach -

kanal, und in den Wiesen rechts des Weges

der in den Jahren 1990/91 neu angelegte

Bachabschnitt. Sie sind eindrucksvolle Zeit -

zeugen der unterschiedlichen Prioritäten im

Wasserbau. Keines der beiden Gewässer ver-

läuft im ursprünglichen Bachbett. Der sich

auf rund 800 m Länge schlängelnde und von Stauden- und

Gehölz säumen begleitete renatu-

rierte Bach kommt dem ur-

sprünglichen Feuerbach 

jedoch sehr nahe. 

Zu wenig und zu viel Wasser
In den neu gestalteten Bach ist aus technischen Gründen le-

dig lich die Einspeisung von 20 l/s Was ser möglich. Dies ist al-

lerdings sauberes Quell- und Dränagewasser. Die Dynamik

des Wasserhaushaltes eines natürli-

chen Baches, vor allem auch mit zeit-

weilig höheren Wasserständen, fehlt

jedoch.

Warum kann man auf den Kanal nicht

verzichten? Das liegt an den großen

versiegelten Siedlungs flä chen im gesamten Einzugs gebiet des

Feuerbachs und dem Entwässerungs system. Die Wasser menge,

die während der regenfreien Zeit fließt – der sogenannte

Trockenwetterabfluss – liegt bei ca. 20-30 l/s. 
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Das Naturschutzgebiet „Unteres Feuerbachtal mit Hang -

wäldern und Umgebung“ ist knapp 50 ha groß und wurde

1996 durch das Regierungspräsidium Stuttgart verordnet.

Es liegt im Norden der Landeshauptstadt zwischen Zazen -

hausen und Mühlhausen und umfasst einen Ab schnitt der

Feuerbachaue, reich strukturierte Hangwälder sowie ein

Lebensraummosaik aus Streuobstwiesen, Wiesen, Hecken,

Steinbruch und Gräben im sonnenexponierten Bereich.

Fast alle charakteristischen Biotoptypen des Stuttgarter

Raumes sind dort in besonders guter Ausprägung und mit

zahlreichen seltenen und besonders schutzwürdigen Pflan -

zen- und Tierarten vertreten. Mehr als 330 verschiedene

Pflanzen, über 60 Vogelarten, Fledermäuse, Frösche, Wild -

bienen, Schmetterlinge und viele mehr bewohnen das

Feuer bachtal. Die Vielfalt und die Besonderheiten des

Gebietes sind v.a. im Frühjahr zu erkennen.

Dies ist, bezogen auf die Größe des Ein zugs -

ge bietes, eine eher geringe Wassermenge. Die

Hoch was ser abflüsse erreichen jedoch Wasser -

massen von bis zu 90000 l/s.  Diese können

nur über den Kanal abgeführt werden. Um

diese Situation zu verbessern, sind zahlreiche

Maß nahmen im gesamten Ein zugs gebiet des

Baches notwendig, die im Gewässer ent wick -

lungs plan des Feuerbachs festgehalten sind. 

Dazu zählt auch der Bau von größeren Regen -

über lauf becken, welche die Hochwasser -

mengen redu zie ren und von der Stadt

Stuttgart derzeit nach und nach realisiert

werden.  

Das Ziel, hier wieder auentypische Lebensräume für Pfla nzen

und Tiere herzustellen, wurde erreicht. In den kleineren

Seiten  buchten laichen inzwischen wieder Am phi bien: Erd -

kröte, Gras frosch, Grün frosch und Bergmolch

sind zu beobachten. 

Am Bachufer wach sen zwischen Erlen und

Eschen Schilf, Rohr glanz gras, Rohr kolben und

auch Brennnesseln. In diesen Stauden säumen

hat der Sumpfrohrsänger wieder geeignete

Brutplätze gefunden. Trotz dieser Erfolge ist

der Wasser haus halt des Gewässers nach wie

vor unbefriedigend. 

Pirol

Großer 
Abendsegler

Erdkröten bei
der Paarung

Der Kanal wird im-
mer noch gebraucht

Wasserfrosch

Kleinspecht
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Bezug über den:

Webshop der Landes an stalt

für Umwelt, Messungen

und Naturschutz Baden-

Württemberg (LUBW):

www.lubw.baden-wuerttem-

berg.de
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Vielfältiger Südhang mit 

Bezie hun gen nach Afrika
Der sonnige Südhangbereich des Feuerbachtales ist mit

Hecken, Feldgehölzen, Streuobstbeständen, Klein gärten und

blütenreichen Wiesen sehr reichhaltig ausgestattet. Hier leben

ähnlich viele Vogelarten wie

im Eschbachwald, jedoch mit

anderen Lebens raum an sprü -

chen. Zu den selteneren und

gefährdeten Vogel arten, die

insbesondere auf die Streu -

obst bestände und Hecken 

angewiesen sind, zählen

Dorn  gras mücke, Grau schnäp -

per, Garten rot schwanz und

Neuntöter. Ein besonderes

Augenmerk gilt dem Schutz

des Neuntöters, der im Stutt -

garter Raum vom Aussterben bedroht ist.

Zur Nestanlage und zum Auf spießen seiner

Nah rung braucht er dor-

nenreiche, mittel-

hoch wachsende

Extensive Grünlandbewirt schaf tung
Ein großer Teil der Wiesen im Naturschutzgebiet ist im Be -

sitz der Landeshauptstadt Stuttgart. Die Pflege und Nut zung

dieser Flächen obliegt dem städtischen Garten- und Fried -

hofsamt, das teilweise Pflege- oder Pachtverträge nach außen

vergibt. Ein- bis zweimal pro Jahr werden die Wiesen gemäht

und als Futter verwertet oder kompostiert – letzteres nur

dann, wenn das Grünland aufgrund der späten

einmaligen Mahd kein schmackhaftes Futter

mehr liefert. In den städtischen Grün land -

flächen erfolgt kei ne mineralische, und nur 

in Einzelfällen eine or ganische Düngung. In

der großen Wiesenfläche entlang des renatu-

rierten Feu er baches haben sich großflächig Brenn nessel- oder

Goldruten bestände entwickelt, die in diesem Umfang auch

nicht mehr im Sinne des Natur schut zes sind. Im Hinblick auf

eine erwünschte vielfältigere Pflanzen- und Tierwelt sollen

hier zukünftig artenreichere Wiesen wachsen. Dazu wird das

Grünland in diesem Auenabschnitt häufiger gemäht.

Gemeinsames Engagement für

Pflege und Entwicklung
In der Vergangenheit gab es immer wieder Be gehr lich keiten

auf Flächen innerhalb des heutigen Schutz gebietes. Dass wir

heute (noch) eine so vielfältige Landschaft mit zahlreichen

schutzbedürftigen Pflanzen- und Tierarten im Unteren Feuer -

bach tal vorfinden, ist auch dem Engagement ein zelner Bürger,

Vereine und Verbände zu verdanken. Maßgeblich daran betei-

ligt waren von den Naturschutzverbänden der BUND, der

NABU, die Schutz gemeinschaft Deutscher Wald und der

Schwä  bische Albverein, sowie der Bürgerverein von Mühl -

hausen. Immer wieder haben diese auf die Besonderheiten

des Gebietes hingewiesen und sich teilweise auch aktiv an

Verbesserungsmaßnahmen beteiligt.

Die Landeshauptstadt Stuttgart – als Eigentümerin von 80 %

der Naturschutzgebietsfläche wirkt mit Tief bauamt, Garten-

und Friedhofsamt und dem Amt für Umweltschutz aktiv an

der Umsetzung des von dem Regierungspräsidium Stuttgart

aufgestellten Pflege- und Entwick lungsplanes mit. Die natur-

nahe Bewirt schaf tung der städtischen Wälder wird vom Forst -

amt Stuttgart durchgeführt. 

Gemeinsames Ziel sind die Erhaltung und Entwick lung von

struk turreichen, alten und artenreichen Wald be stän den, arten-

reichen Wiesen, Streuobst wiesen und Hecken, die weitere

Verbesserung der Gewässerstruktur und des Wasserhaushaltes

des Feuerbaches, sowie die Einbindung des Natur schutz ge -

bietes in die Biotopverbundplanung der Landeshauptstadt. 

Naherholungsraum
Im ackerbaulich geprägten, waldarmen Norden Stutt garts hat

das Naturschutzgebiet auch eine besondere Bedeutung für

die Naherholung. Ein Netz von gut begehbaren Wegen er-

schließt die einzelnen Bereiche des Naturschutzgebietes. Es

ist eingebettet in das gleichnamige Landschaftsschutzgebiet

mit Kleingärten,  Obstwiesen und ehemaligen Wein ber gen,

das sich bis zu den Siedlungsbereichen von Zazen -

hausen und Mühlhausen erstreckt.

Zum Verweilen laden mehrere Bänke ein.

Weitere Erholungs ein rich tungen und viel 

Be triebsamkeit wären nicht 

im Sinne des Schutzzieles.

Gut erreichbar
Selten sind Naturschutzgebiete so gut mit öffentlichen Ver -

kehrs mitteln zu erreichen wie das Feuer bach tal. 

Von der Endhaltestelle der Stadtbahn U5 in Mönchfeld sind

es wenige Minuten Fußweg bis zum Esch bachwald. Etwas län-

ger ist der Fußweg, wenn die Anreise mit der Stadtbahnlinie

U14 über Mühlhausen erfolgt. Er lässt sich abkürzen, wenn

man an der Haltestelle in die Busse nach Freiberg (Nr. 54)

oder nach Zazenhausen (Nr. 401) steigt. Letzterer stellt auch

eine Verbindung zum S-Bahn hof in Zuffenhausen her.

Lassen Sie sich einen Spaziergang durchs Schutz gebiet – am

besten an einem sonnigen Tag im März – nicht entgehen!

Hecken, die er im Feuerbachtal mit den kräftigen Schlehen -

hecken entlang der Wegraine und Böschungen vorfindet. 

Alle vier genannten Vogelarten und weitere, wie z. B. der

Waldbewohner Pirol, gehören zu den Zug  -

vögeln und sind nur zweieinhalb Monate bei

uns zu beobachten. Sie treffen im Mai ein

und beginnen kurz darauf mit dem Brut -

geschäft. Nach der Jun gen aufzucht verlassen

sie bereits Anfang August wieder das Feuer -

bachtal, um ihre lange Reise ins bevorzugte

Überwinterungsgebiet in Afrika südlich der

Sahara anzutreten. Mehr als die Hälfte des

Jah res sind sie unterwegs für die Reise zwi-

schen ihrem Überwinterungs- und Brutgebiet.

Ein reichhaltiges Angebot, insbesondere an Insekten, aber

auch an Beeren und Körnern ist nicht nur für die Jun gen -

aufzucht wichtig, sondern auch zur Anlage von Reserven für

den weiten Flug.

Seltene Pflanzen und Wildbienen
Unter den Wiesen fällt ein kleiner Bereich durch seinen be-

sonderen Blütenreichtum auf. Es ist ein Magerrasen mit Pflan -

zenarten, die mit nährstoff ärmeren oder trockeneren Böden

zurecht kommen oder auch auf eine extensive Wiesennut -

zung angewiesen sind. Dazu gehört das gelb blühende Echte

Labkraut, die Wiesen-Knautie, der Aufrechte Ziest, die Hau -

hechel, die seltene Karthäusernelke und der landesweit ge-

fährdete Runde Lauch. 

Solche blütenreichen Wiesenbestände sind für Blütenbe -

sucher wie Schmetterlinge und Wild bie nen besonders wich-

tig. In der Untersuchung zur Wild bienenfauna von Stuttgart

konnten hier zahlreiche und gefährdete Wildbienen-Arten

festgestellt werden. Zwischen Wildbienen und Pflanzen be-

stehen vielfältige Anpassungen und

Abhängigkeiten. Viele Wild -

bienen können ihre

Nah rung an sehr

 vielen verschiedenen

Pflan zen sammeln. 

Es gibt jedoch auch viele

Arten, die mehr spezialisiert

sind. Dann weist der Name oft

auf ihre jeweils wichtigste Nahrungs-

pflanze hin. So zum Beispiel bei der

Knautien-Sandbiene oder der Platterbsen-

Mörtel biene. Letztere sucht jedoch auch

weitere Pflanzen wie Aufrechten Ziest

und Hauhechel auf. Bei der ebenfalls vorkommenden Fels -

spalten-Woll biene ist im Namen der bevorzugte Nistplatz mit

auf genommen, den sie hier im Feuerbachtal in den Fels wän den

des ehemaligen Steinbruches vorfindet. 

Das räumliche Ne ben einander von geeigneten Nist plätzen –

auch dürre Brombeerstengel oder Tot holz – und blütenrei-

chen Pflanzenbeständen zur Hauptflugzeit der Wildbienen

von Mai bis August sind die Voraus set zungen für den Erhalt

der schutzbedürftigen Wild bienen-Arten.

Obstwiesen und Quellen im

Ackerbaugebiet
Im nördlichsten Teil des Naturschutzgebietes unterbrechen

nur wenige Gehölz- und Klein struk tu ren den vorherrschen-

den Ackerbau. Folgt man dem Weg, der entlang des Rain -

waldes in diesen Teil des Naturschutzgebietes führt, so sind

die geschützten Flächen relativ einfach zu 

erkennen. Die wenigen Streuobstwiesen und

der schmale, mit Kopfweiden bepflanzte

Graben des Weidenbrunnenabflusses ge hö ren

dazu und stellen die für Tiere und Pflanzen

so wichtigen Rück zugsräume und Verbund -

linien dar. Am oberen Ende markiert eine Kopfpappel den

Beginn des Quell abflusses vom Weiden -

brunnen, der dem Gewann auch

seinen Namen gibt. Der Weiden -

brunnen ist jedoch nicht die ein-

zige Quelle im Gebiet. Im Früh -

jahr sieht man in der Streu obst -

wiese die rötlichen Äste einer

stattlichen Silber wei de, die den

Austritt einer weiteren Quelle

markiert. Die Quellen führen

lediglich im Früh jahr oder

nach stärkeren Regen fällen

Wasser. 

In den Lößboden ver sickertes Regen wasser

tritt hier an den Stellen zu Tage, wo die Löß -

auflage gering ist und die was ser stauenden

Keuperschichten nahe der Boden ober fläche liegen. Es ist 

sicherlich kein Trink wasser, aber für Amphibien sind die

wassergefüllten Mulden, die auch in den umliegenden Äcker

zu beobachten sind, geeignete Laichplätze.

In den Obstwiesen brütet der landesweit so seltene Stein -

kauz, und das hier vorkommende Rebhuhn findet in den 

extensiv genutzten Wiesenbereichen und Grabensäumen 

geeignete Brutplätze und Deckung, während es in den um -

liegenden Äckern reichlich Nahrung vorfindet. Gerade das

Reb huhn zeigt, dass intensivere

Land     bewirtschaftung mit Natur -

schutz zielen einhergehen kann,

wenn hier nicht jeder Zenti -

meter bewirtschaftet wird und

Rand streifen an Weg- und

Graben rändern oder Acker -

rainen den Tieren und

Pflanzen belassen

werden.

Naturnahe Waldwirtschaft
Der besonders vielfältige Eschbachwald wurde bereits im

Jahre 1981 von der Forstdirektion Stuttgart als Schonwald

ausgewiesen, mit dem Ziel der Erhaltung und Förderung der

naturnahen Laub wald gesellschaft mit den Frühjahrsblühern.

Eschen, Eichen, Buchen, Ahorn, Linden und Ulmen sollen

gefördert werden. Die nur noch wenigen standortfremden

Fichten, Dou gla sien und die zahlreichen Ro binien im Rain -

wald werden nach und nach entfernt. Die Bewirt schaf tungs -

ziele der Forstverwaltung im öffentlichen Wald gehen Hand

in Hand mit den Zielen des Naturschutzes. Der Bewirt schaf -

tungszeitraum wird erhöht, so dass hier zukünftig nicht nur

110 bis 170 Jahre alte – wie derzeit – son dern mehr als 200

jährige Bäume vorhanden sein werden. Insbesondere Alt -

bäume mit Höhlen werden bei Durchforstungs maß nah men

gezielt geschont. Sie sollen erhalten bleiben, bis sie durch

den natürlichen Alterungsprozess zusammenbrechen. Das 

für viele Tierarten so wichtige Totholz wird bereits heute

umfangreich und gezielt belassen. 

Rebhuhn

Dorngras-
mücke

Grau-
schnäpper

Die Knautien-
Sandbiene beim
Pollensammel auf
einer Wiesen-
Knautie

Obstbäume im
hohen Alter sind
besonders be-
gehrt von zahl-
reichen Tieren

Viele Vogelarten, wie die Dorngrasmücke oder der Grauschnäpper,
sind auf die Hecken angewiesen

Dank der naturnahen Waldwirtschaft sieht es im Eschbachwald stellen-
weise wie im Urwald aus

Junge
Steinkäuze

Die Naturschutzgebiete der Landeshauptstadt Stuttgart


